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SIC. um e göttliche Art dauern, die
Ewigkeıt, handelte: daflß diese Von der inner-
weltlichen Art dauern wesentlich VOI -
schieden ıst, hat INnNanl sıcher. 30801 uch u  In

unausdrücklich, gewulst. Ebenso besaßenBibeltheologie die verschıedenen Aione nach der damalı-
SCH allgemeinen Denkweise uch verschie-

Cullmann, Oscar: Christus und dıe eıt. dene Zeitqualitäten. Die Hauptthese des Vt
Die chrıstliche eıt- un Geschichtsauf- wırd ber durch dıese Bemerkungen nıcht
fassung. (224 2, Aufdl., Zollikon-Zü- berührt. Brunner
üıch 1948, Kvangelıischer Verlag. Leinen

14,50 Bonsirven, Joseph Le Temoın du
Die eıt wıird ım nicht zyklisch Ww1e Verbe Lie Discıple Bien-aime. (239 5.)bei den Griechen, sondern w1ıe 1m gerad- Toulouse 1956, Apostolat de la Priere.
linıg auftf efalßt un! zertfällt w1e dort In Geh {irs. 690,—dreı Absce nıtte, VOL der Schöpfung, ZW1- Der bekannte Kxeget un Kenner des rabbı-
schen Schöpfung und Parusıie, nach der
arusıle. Aber während das jüdısche Den-

nıschen Schrifttums gibt hıer 1ne Darstel-
lJung des Lehrinhalts der johanneısch :nken ganz auft dıe Enderwartung des Mes- Schriften für weıtere Kreıse. Er handelt

S1ASs eingestellt ist, trıtt 1m Christentum das VOIl dem Weltbild des Apostels, seiner (35ö51:
Neue e1in, daß 1mM zweıten Abschniıtt durch teslehre, seiner Christologie, VOINN Chrısten
e Menschwerdung 1ne Abhsolute Mıtte als dem Kinde Gottes, VOoO  a der Kırche und
eıt un der Geschichte gesetzt ıst. Diese VO.:  - der Eschatologıie. Seinem Zweck ent-
Miıtte hat das Übergewicht: alles Frühere,
uch die Schöpfung, ıst auf sıe hın gesche- sprechend geht das uch nıcht auf Kontro-

eIrsenh e1IN; diıese hat der Vf In seınen 41
hen, alles ommende ıst VON ınr beherrscht. dern Schriften behandelt. Es begnügt sıch,
Damıt ıst eın absoluter Eschatologismus cdie Ergebnisse einer langen Durchforschungmöglıch geworden. uch der Abschnitt ZW1- der religıösen Welt des Lieblingsjüngersschen Menschwerdung un Parusie, 1Iso dıe schlicht darzubıieten. Brunner
jeweilige Gegenwart, hat ıne einmalıge
eilsgeschichtliche Bedeutung; s1€e ıst i Bıenert, Walther: Dıe Arbeıt nach der

gleich aut dıe Miıtte un auft das nde be- Lehre der Bibel:; ine Grundlegung
zogen.' Hıer wırkt dıe Kırche als Vertrete- evangelıscher Sozialethıik. (80) XI1L un
rın, als e1b Christı. Jedoch erstreckt S1C. 4592 s KEvangelisches Verlagswerk Stutt-
die Herrschaft Christi darüber hınaus auftf gart O. J Brosch. 18,20
den SaNZel Kosmos. uch der Staat ıst, Miıt v1e. Laiebe un Sorgfalt hat Vf das 56-
‚.I111 uch nıcht primär WI1I€e dıe schriebene Gotteswort durchforscht,
darın einbezogen. Damıt nähert S1C. der erschließen, was über dıe Arbeıt sagt.
Vf ın vielen Punkten dem katholischen Mag diese der jene Auslegung fragwürdıg

erscheinen und mındestens ı1ne EinzelheıitStandpunkt. Er sucht S1IC. ber VO.  = dıesem
dadurch distanzıeren, da ıh (Verdienstlichkeit € Werke) 1m Wiıder-
Eınwände vorbringt, die ıhn entweder nıcht spruch katholischer Glaubenslehre sStTE-
treiften (Verabsolutierung der Gegenwart hen, ist doch die wertvolle und als S6-
durch dıie Kırche) der aut falschen In- sichert anzusehende Ausbeute überraschend
formatıonen beruhen (SO 129 Anm reich. Kennzeichnend für dıe Grundhaltung
oder, W16€6 über das erhältnıs VOIN Iradıtion des erkes und im Hinblick auft die heu-
und Schrift, nıcht gut mıiıt seliner e1igenen tıgen Kämpfe 158  - Sonntagsruhe un gle1-
JThese übereinstimmen. Er meınt nämlıch, tende Arbeitswoche bedeutsam ist dıe
ZUuUerst habe dıe Tradıtion den Vorrang VOT nachdrückliche Vorbetonung der Ruhe (n
der Schrift gehabt; ber miıt der Aufstel- Gott) VOr der Arbeıt. In dıesem Sınne be-
Jung des Schriftkanons habe die Kırche die zeichnet das wirklich schöne Schlußwort
ITradıtion der Schrift untergeordnet, (389—40 das biblische Arbeitsethos als
doch dıe Autorıität der Bücher der Heiligen ‚„„Arbeitsethos der Gebetshaltung‘‘ (‚labo-
Schrift als Offenbarung keiner eıt 2AUS arc ©: oratione‘) und fa{illt die Krgebnisse

USamMmINeN w1€e folgt (dıe überraschender-ihr selbst, sondern immer NUur AUS der Ira-
weise lateinısch formulierten Leitsätze WE -dıtıon hergeleıtet werden Ikann. Man dart

ıch wohl uch fragen, ob der Zeitbegriff, den hier verdeutscht): Arbeiten 1im Gehor-
den anwendet, nıcht sehr der heutige, Sa ott seiner Verherrlichung,
naturwissenschaftlich bestimmte Begrift der ber uch uum der Lebensbedürfnisse wıl-
a S1C. leeren un gleichmäßsigen Zeıt ıst. len dem Menschen ZUNUTZE; schon für
Vor dem Aufkommen der Naturwissenschaft das Im Neuen und darüber hınaus
dachte INa uch cdıe Zeıten qualitativ Ver- Arbeit als Gottesdienst AUS dem Glauben
schıieden (vgl A. Brunner, Der Stufenbau l. mehr alg bloße Gehorsamsleistung)
der VWelt, München 1950, Kap. 8: Dauer gegenüber Gott dem Vater SOWI1E Chriısto
ınd Zeıt). Das wırd INa  — uch Im Urchrıi- Dank, zugleich ın cOhristlicher Lauebe em
stentum haben. besaonders wenNnnNn Nächsteq ZUNutZe; arbeıten in der Kraftt
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